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Kampf mit letzter Entschlossenheit
A«1f«»der»mge<» zur Ueberqab» in Tuuefie« abgelrhut — B»i Sizilie « 22 Flugzeuge abgeschosse«

Au - er Ostfront örtliche Sampftötigkeit

DStB Aus dem Fuhrerhauptquartier , 12. Mai . Das Ober¬
kommando der Wehrmacht gibt bekannt:

„In Tunesien kämpfen die deutsch-italienischen Truppe « in
den Berge « beiderseits Zaghouan gegen den von allen Ger¬
ten unter Aufbietung stärkster Kräfte «« greifenden Feind
mit letzter Entschlossenheit . Die feindlichen Angriffe wurden
zum Teil in Gegenangriffen mit der blanken Waffe abge¬
wiesen . Alle Aufforderungen zur Uebergabe sind von de»
Verbänden , die noch Munition und Verpflegung besaßen,
bisher abgelehnt worben.

An der Ostfront verlief der Tag bis auf örtliche Kampf¬
tätigkeit am Kuban -Brückenkopf und im Raum von Ltfnt-
schansk im allgemeinen ruhig . Die Luftwaffe bekämpfte bei
Tag und Nacht mit starken Kräften Truppenbereitftellungen
des Feindes sowie Flugstützpunkte und Eisenbahnziele.

Im Küstengebiet von Sizilen schossen deutsche und ita¬
lienische Jäger und Flakartillerie der Luftwaffe SS feinb-
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liche Flugzeuge ab.
Bei emem überraschenden . „

die Hafenstadt Great Aarmouth an ver
Wurden erhebliche Herstörungen erzielt . Ei
zeug wird vermißte

Heldenhafter Widerstand
Der italienisch« Wehrmachtsbericht.

DNB . Rom , 12. Mai . Das Hauptquartier der italienische«
Wehrmacht gibt bekannt:

„Unsere 1. Armee , die « och die Stellungen südlich der
fel von Cap Bon hält - an der auch gestern d,e An¬

griffe S«r 8. englischen Armee zerschellten ,
Rücken von den von Norden her vorriickcnden 'einblichen
Truppen erreicht und ständig von der Luftwaffe bombardiert
wirb , kämpft mit ihren italienisch -deutschen Verbänden mit

italienischen Armee , zurückgewiesen.
In anderen Abschnitten der tunesischen Front mutzten

die Truppen der Achse nach Erschöpfung wrr Munitionsbe¬
stände den Kampf einstellen.

Catania , Marsala , das Gebiet von Trapani und die Insel
Vantelleria wurden von Verbänden viermotoriger Flug¬

zeuge bombardiert . Beträchtliche Schaven in Earanra unv
Marsala . Acht Flugzeuge wurden von ver « ooenavweyr ab-
geschaffen un- stürzten ins Meer . Weitere 11 Flugzeuge wur-
den im Luftkampf abgeschossen, neun von deutschen und fünf
von unseren Jägern . . . . . .

Die bisher festgestellte Zahl der Opfer des nn heutigen
Wehrmachtsbericht gemeldete « Luftangriffes auf Catania be-
trägt 150  Tote und etwa »«« Verletzte . Die Opfer des Luft¬
angriffs vom s . Mai auf Palermo sind auf 21« Lot » un- 4SI
Verletzte gestiegen ."

Am jeden Meter Boden
Das erbitterte Ringen in Tunesien

DNB. Ln Tunesien standen die deutschen und itabenischen
Truppen in den Gebirgen südöstlich der Stadt Tunis von neuem
in erbitterten Kämpfen gegen erdrückende feindliche Uebermacht.
Aus dem Raum Hammamet-Lif stießen stark« Infanterie- u. Pan¬
zerkräfte des Gegners nach Slldosten vor und dranaen unter
fortgesetztem rasendem Artilleriefeuer und pausenlosen Luftan¬
griffen auf der Straße nach Hammamet in das Beraland an der
Basis der Halbinsel Kap Bone ein. Im Tal der Straße und in
den Olivenhainen der zerklüfteten Berghänge leisteten unser«
Soldaten trotz ihrer Erschöpfung durch wochenlange. ununter-
brochene Gefechte den frischen feindlichen Truppen härtesten Wi-
dsrstand. Offiziere, Unteroffiziere und Mannschaften aller Waf¬
fengattungen zwanoen den Feind, um jeden Meter Boden mit
allen Kräften zu kämpfen. Immer wieder stürmten sie. wenn sie
sich verschossen hatten, mit der blanken Waffe  auf den
langsam Boden gewinnenden Geaner. Den Mangel an Muni¬
tion und schweren Massen ersetzten sie durch hinreißenden Mut
und Draufgängertum. Mit den letzten Minen  und geball¬
ten Ladungen gehen sie den feindlichen Panzern zu Leibe. Ent¬
schlossen kämpfen unsere aus sich selbst gestellten Verbände in den
Bergen südlich Hammam-Lif, im Raum Zaghojan und an der
Südflanke. Trotz seiner Uebermacht an Menschen und Waffen,
seines riesigen Aufgebotes an Flugzeugen und der Hinnahme
schwerer Verluste hat der Feind den Widerstand unserer Solda¬
ten bisher nicht brechen können. Zäh und verbissen halten sie
immer noch die Bergstellunqen im mittleren und südlichen Ab¬
schnitt. Sie trotzten den schweren Angriffen, bis die letzte
Kugel  den Gewehrlaus verlassen hat. So geht in den Gebirgen
südöstlich Tunis das erbitterte Ringen mit unverminderter Hef¬
tigkeit weiter.

Europa arbeitet sür Vemfchlsa-
«emleiter Laurkel sprach in Weimar ^

Weimar , 12. Ma -i. Der GeneraWepollmächtigte für den
Arbeitseinsatz , Gauleiter Sauckel, sprach am Mittwoch abend
in einer GroWuuidgüüun-g auf dem Marktplatz der Gauhaupt¬
stadt Weimar vor 15000 Volksgenossen. Der Großkundgebung
wohnte ein Stoßtrupp der Ostfront bei, Angehörige einer
thüringischen Panzerdivision , die während ihres Urlaubes vier
Tage laug Gäste des Gauleiters sind.

In einer mit stürmischem Beifall anf-genommenen Rede
zog der Generalbevollmächtigte für den Arbeitseinsatz einen
Vergleich zwischen dem Umfang der Arbeitskräfte , die Deutsch¬
land während ds Weltkrieges und im jetzigen Kriege zur Ver¬
fügung Ntte . Heute arbeiten in Deutschland und Europa
viele Millionen Menschen für Deutschlands Sieg und die Neu¬
ordnung des Kontinents . England und die USA bringen zu¬
sammen nicht die Kopfzahl an Arbeitskräften auf , die heute
für den Sieg der jungen Nationen eingesetzt werden können.
Während in Deutschland selbst ein Millionenheer auslän¬
discher Arbeiter in Rttstungsbetrisben und in der Landwirt¬
schaft für die Front tätig ist, kann sich unsere Wehrwirtschaft
heute aus die Mitwirkung aller Schaffenden in den verbün¬
deten Ländern stützen und in den Gebieten , die unter deutscher
Hoheit stehen. Diese ungeheure Arbeitskraft ist ausschließlich
für den Sieg organisiert und garantiert die deutsche Ueber-
legenheit auch ans dem Gebiete der Rüstung . Der vom Wolt-
judentnm gegen Deutschland angezettelte Vernichtungskrieg

wird an der Tapferkeit der deutschen Soldaten ebenso scheitern
wie an der organisierten Arbeitskraft des europäischen Konti¬
nents.

Rom z«r Auszeichnung Rommels
„Ein aufrichtiger befähigter Feldherr und ein aufrichtiger

Freund Italiens"

Rom, 13. Mai . Mit lebhafter Genugtuung hat die italie¬
nische -Osffentlichkeit und haben besonders die italienischen
Asrikakämpfer die Meldung von der hohen Auszeichnung zur
Kenntnis genommen, die der Führer Feldmarschall Rommel
Anerkannt hat . Feldmarschall Rommel hat in Afpika während
langer Monate , unabhängig vom Ans und Nisderoes Schlach¬
tenglücks, Eigenschaften eines außerordentlich befähigten Feld-
Herrn gezeigt und hat sich vor allem als großer und auf¬
richtiger Freund des verbündeten Italien erwiesen, dessen
Leistungen und Eigenschaften er voll anerkannte . Feldmar-
schall Rommel hat durch kühnen Wagemut in allen Lagen
durch sein operatives Genie , durch sein unerschöpfliches Kön¬
nen ans strategischem und taktischem Gebiet auf allen Schlacht¬
feldern und unter allen Kämpfern eine geradezu legendär ge¬
wordene Volkstümlichkeit gewonnen , auf die er allein Anspruch
erhoben kann.

ZuSa wollte Sen Krieg
In einem im Jahre 1934 in Paris erschienenen Buch

schrieb der Jude Bernhard Lazare: „Wenn oie Feindschaft
und die Abneigung' gegen die Juden nur in einem Lande
und in einer bestimmten Zeit bestanden hätte, wäre es leicht,
ihre Ursache zu ergründen. Aber im Gegenteil. Unsere Raffe
ist seit jeher das Ziel des Hasses aller Völker gewesen, in
deren Mitte sie lebte. Da die Feinde der Juden den ver¬
schiedensten Rassen angehörten, die in weit voneinander ent¬
fernten Gebieten wohnten, verschiedene Gesetzgebung hatten,
von entgegengesetzten Grundsätzen beherrscht waren, weder
die Sicken noch dieselben Gebräuche hatten und von ahn-
sichern Geiste beseelt waren, so müssen die allgemeinen Ur¬
sachen des antijüdischen Kampfes immer bei den Juden selbst
gesucht werden."

Diese Ueberlegungen eines Juden bewegen sich in der
Tat in richtigem Gleise. Der Abscheu der europäischen Völ¬
ker gegen das Judentum ist uralt . In grauer Vergangen¬
heit schon, vor vielen tausend Jahren , war der Jude oem
Kulturmenschen geradezu ein Greuel. So gewaltig die Aen-
derungen sind, die das Leben seitdem durchgemacht hat, so
haben doch auch früher schon die Menschen sich in dieser
Welt nur durch Kampf und Arbeit erhalten können. So ha¬
ben alle Völker, die groß, geworden sind, tapfer gestritten
und emsig geschafft. Der Jude aber hat weder vom Kampf,
noch von der Arbeit etwas wissen wollen. Immer hat er sich
abseits gestellt war er darauf aus. Geld an sich zu raffen,
Notlagen auszubeuten, ohne Risiko und ohne Anstrengung
sich ein bequemes Leben zu verschaffen. Wenn wiederholt in
der Geschichte die Empörung des Volkes gegen die Juden
lichterloh aufgeflammt ist, dann ist das nur zu verständlich.
Die Menschen der Vergangenheit, die eS sich haben sauer
werden lassen, die, wenn sie Schaden erlitten, mühselig von
vorn angefangen haben, konnten kein Verständnis dafür ha¬
ben, daß ausgerechnet der Jude dort ernten sollte, wo er
nicht gesät hat. Während der arische Mensch sich als Glied
einer großen Gemeinschaft fühlte, die ihn schützte, für die
er aber auch mit seinem Leben und mit feinem Vermögen
eintrat, geisterte der Jude , frei jeder Bindung, wie ein Irr¬
licht durch die Welt, um heute in diesem Lande zu Plündern
und morgen in einem anderen.

Es hat lange gedauert, bis die Völker den Juden in sei¬
nem n - -e» Welen >-rkano» baben Allerdings hat der Jude
uno morgen m einem anoeren.

Es hat laWe gedauert, bis die Völker den Juden in sei¬
nem wahren Wesen ersännt haben. Allerdings hat der Jude
auch alles geian. um die Lage zu verwirren und das Urteil
zu trüben. Hämisch wurde iede Leistung arischer Menschen
verkleinert. Daß dafür Taten von Juden weit über ihren
Wert aufgebauscht wurden und so der Anschein erweckt
wurde, als hätte die europäische Kultur ihre Impulse vom
Juden empfangen, ist ein raffiniertes Manöver. In Wirk¬
lichkeit aber sind die Juden die unfruchtbarste Raffe, die es
je gegeben har. Auch nicht eine Großtat der Kultur können
sie sür sich in Anspruch nehmen. Dem Staat vollends sind
die Juden immer nur verderblich gewesen, weil sie von dem
Grundgesetz des Lebens der arischen Völker, der Dienstlei¬
stung für oie Gemeinschaft, überhaupi nichts wissen wollen.
Wer den Weg des Juden zurückverfolgt, ist entsetzt über die
Taten, die für diese Menschen charakteristisch sind. In allen
kriminellen Angelegenheiten sind es die Juden , die den Re.
kord hatten, und das insbesondere bei den Verbrechen, die
sich mit einem großen Prozentsatz von Feigheit vereinbaren
lassen. Erfinderisch aber waren die Juden von jeher in Sy¬
stemen zur Vernichtung der Staaten . Juden waren es, dre
den Marxismus ersonnen haben, Juden sind es die im Bol¬
schewismus die Macht in ihre Hände gespielt haben, Juden
sind es. die in der Plutokratie den Ton angeben. Es spricht
Bände, wenn jetzt in einer englischen Zeitschrift, im «New

Nsuss Sn Xürrs
In Tunesien boten deutsche und italienische Truppenteile

in den Gebirgen von Zaghouan am Dienstag dem verbissest
angrerfendcn Feind immer noch die Stirn . Nachdem die
Briten am Vortage durch ihren von massierten Panzer - und
Fliegerkräften unterstützten Angriff von Norden her Ham-
mamet erreicht und damit die Basis der Halbinsel von Kap
Bon durchstoßen hatten , setzten sich unsere Kräfte , soweit sie
noch Munition und Verpflegung besaßen, südwestlich der
Straße Hamman —Lif—Hammamet zu neuem Widerstand fest
30 Panzer mußte der Feind opfern , bis es ihm gelang , die
Sperre aufzubrechen.

>»
Am Kuban -Brückenkopf entwickelten sich am 11. 5. nur

noch örtliche Kämpfe, nachdem die Sowjets am Vortage ihre
Offensive gegen den Ostabschnitt schlagartig eingestellt hatten.
Das vorübergehende Abbrechen der feindlichen Angriffe im
Abschnitt Krymskaja ist in dm äußerst schweren Verlusten der
Bolschewisten begründet . Sie betrugen in den letzten zwölf
Kampftagen nahezu 30 000 Mann an Toten und Verwundeten
sowie an die 200 aibgeschosscn-e oder schwer beschädigte Panzer.

Die beträchtlichen Zahlen an Gefangenen und vernichteten
feindlichen Waffen stehen im einzelnen noch nicht fest. Insge¬
samt verloren die Bolschewisten am 11. 5. an der Ostfront
43 Flugzeuge.

»
Die monatelangen schweren Kämpfe, die die Achfenftreit-

kräfte dem Gegner in Nordafrika lieferten , haben auch Japan
Vorteile gebracht, schreibt der Militärfchriftsteller Chu Saito
in „A'sahi Schimbun ". Hier seien starke anglo -amerikanischc
Kräfte gebunden und vernichtet worden , so daß Japan ohne
Gefahr im Rücken auf den Gewässern im Südpaz -ifik operiere»
konnte.

«-
T r novdamerikanische Einfluß dehnt sich in immer größe¬

rem Rtaße in Afrika aus , meldet Stefant aus Tanger . In
Marokko und Algier wird die Vorherrschaft der Engländer
durch ihre Bundesgenossen mehr und mehr erschüttert.

*

Parteisekretär Minister Seorza hat , wie das Verordnungs¬
blatt der faschistischenPartei bekanutgibt , zahlreiche leitende
Aemter der Partei -Organisation neu besetzt.

Statesman and Nation", ein Engländer, der sich ausdrückll
noch als Judeufreund bezeichnet, Klage darüber führt, da',

j die Juden sich durch ihr aufdringliches Benehmen, durch ihre
l laute und lärmende-Art und ihre Habsucht verhaßt machen.
! Ehrlosigkeit aber ist so recht ein Grundzug des Juden . Als

einziges Volk der Erde hat der Jude den Staat unter sei¬
nen Füßen verloren und ist doch nicht vor die Lunde ge¬
gangen. weil er gewissenlos genug war, sich überall durchzu-
drücken, andere zu belügen und schamlos genug um sein Da¬
sein auf fremde Kosten zu führen.

Ansoeionoere war es von feyer oas Mirreven oes An¬
den seine Sache durch Kriege zu fördern. So hat auch jetzt
wieder das Judentum schwerste Kriegsschuld auf sich geladen.
Juden waren es, nämlich die Judenclique um Roosevelt die
indischen Freunde Churchills und die große jüdische Clique
um Stalin , die lange vor 1939 zum Kriege gehetzt und den
Krieg vorbereitet haben. Im nationalsozialistischen Deutsch¬
land fürchtete das Judentum den nationalen und sozialen
Staat der Zukunft, den Staat der Volksgemeinschaft, den
Staat der Freiheit vom jüdischen Bazillus, und deswegen
war es der Wille des Juden , Deutschland mit Krieg zu über¬
ziehen, um gleichzeitig die gesamte Staatenwelt Europas zu
zertrümmern. Frech haben oie Juden stch noch gebrüstet, daß
sie es waren, die diesen Krieg angezettelt haben. Subjekte
Wie die Juden , die frei sind von jeder schöpferischen Bega¬
bung, haben Lebensmöglichkeit nur in einem Chaos zu er¬
warten, und deshalb sind die Juden mit vollem Bewußt¬
sein bemüht, dieses Chaos herbeizuführen, wobei es ihnen
herzlich gleichgültig ist, ob diese Politik Millionen von Men¬
schen nur Elend und Not und den völligen Ruin bringt.

Es ist ein glückhaftes Zeichen für Europa daß endlich die
Völker anfangen, zu begreifen, daß der Kampf gegen das
Judentum die erste Maßnahme für die Sicherung der eige¬
nen Zukunft ist. Juda wollte den Krieg, und nun wird ge-
rade Vieser Krieg dazu beitragen, daß das Judentum ausge¬
merzt wird als Gefahrenelement der arischen Völker.

Churchill bei Roosevelt
DNB. Berlin, 12, Mai. Ministerpräsident Churchill ist.

einer Reutermeldung zufolge, in Washington eingetroffer
Damit hat sich Churchill zum S. Male zum Befehls--»"- "-
zu Roosevelt begeben.



Größte Velonlelstung - er OL
Meldung Speers an den Führ «» über de« Atlantik -Wall.

DNB . Im Westen. 1L Mai . Der M der OT . Reichs-
minister Speer , erstattete dem Führer Bericht über den Bau
des Atlantikwalles . Er meldete, daß die vom Führer bei der.
Planung dieses Festungswerkes besohlen» Betonleistung be¬
reits am 1. Mai überschritten werden konnte. Seit Baube¬
ginn wurde von der OT die monatlich« Betonleistung am
Atlantik ständig gesteigert. Sie erreichte im März o. I . den
höchsten Stand der während des Westwallbaues erzielten Mo¬
natlichen Betonmenge. Der Avril brachte eine weitere Stei¬
gerung dieser Monatsleistuna um 30 v. H. und damit weit
mehr als die einmal erzielte Monats -Spitzenleistung des
WellwalleS. Diese Betonmeng - übertrifft die monatliche
Durchschnittsleistung am . Wellwall um das Dreifach,.

Dieses stolze Ergebnis ließ sich verwirklichen, obwohl die
günstigen Bedingungen des Westwallbaues fehlten. Während
der Westwall noch im Frieden begonnen, in der Heimat und
mit ausschließlich deutschen Arbeitskräften errichtet wurde,
entsteht daS Befestigungswerk an der Westküste inmitten
eines alle Kräfte beanspruchenden Krieges im Frontgebiet
und unter Einsatz von zahlreichen ausländischen Kräften.
Frontarbeiter und Ingenieure der OT ermöglichten diesen
Erfolg als kameradschaftlich verschworene Gemeinschaft, die
damit auch in Zukunft am Atlantik wie an allen anderen
Fronten di« Bewältigung der gestellten großen Ausgaben
verbürgt.

Explosiv« Füllfederhalter
> Gemein« Mttsl amerikanischer Lnsibandiien

DNB. Rom, 11. Mai. Amerikanische Luftbanditsn haben
hei ihren mehrfachen Terrorangriffen auf ltalieniiche Städte auch
Hplosive Füllfederhalter und Füllbleistift« abgeworfen. Sie
wurden unter anderem in Castelvetrano, im südlichen Westsizilien.

' ln Capodtmonteund in Gross«!! gefunden. Zahlreiche italienische
Ander und Paffanten, die dies« Federhalter und Bleistifte niit
Sprengladung aufhoben, wurden bei der Berührung teilweise
sogar schwer verletzt. Gr' ist typisch für die Mentalität und die
Methoden der Luftkrtegsfübrung auf Seiten der Amerikaner,
daß sie fich solcher barbarischer Mittel bedienen. Die Versuche.
Unschuldige Kinder und harmlose Zivilpersonen auf solche Weise
zu verletzen oder zu töten, trage« nur zu deutlich einen Stempel
«bischer Perversität, wie fi« in den amerikanischen Gangster¬
kreisen stets am Platze ist.

Von den italienischen Zeitungen werden Abbildungen ver-
Mentlicht von diesen Sprengbleististen und Füllfederhaltern. Die
Bilder zeigen, wie täuschend ähnlich man beides nachgemacht hat.
Uw insbesondere auch die Kinder  zu veranlassen, sie anzufassen
und aufzuheben. Die Bleistifte bestehen aus einer Röhre aus
glänzenden Metall und sind 10—12 cm lang. An einem Ende
des Stifte» befindet sich eine Art Festfteckklammer wie sie für die
Befestigung von Füllbleistiften und Füllfederhaltern üblich Ist
Durch Drehen dieser Feststeckklammer wird der Schlagbolzen
« »gelöst, der den Zündsatz und damit die Sprengladungen zur
Erpiosion bringt. Di« Füllfederhalter bestehen aus brüniertem
Metall und entsprechen in ihrem Aeußeren vollkommen einem ge¬
wöhnlichen Halter. Auch durch Drehung der Schutzkappe wird
ot« Explosion ausgelöst.

Die römisch« Presse gibt der Empörung des italienischen Nol-
» über die Gangsterangrisfe amerikanischerFlieger auf Un-

huldige Ausdruck. »Diese Gemeinheitenstehen in der Geschichte
lese« Krieges nicht einmalig da", wie „Lavoro Fascista" in
äesem Zusammenhangerklärt, „sondern sind nur «in Glied in der
«ette britischer und amerikanischer Barbareien, die sich um den
ganzen Erdball spannen, angefangen von den MG-Angrissev
mrs japanische schiffbrüchige Seeleute, über die Erschießung der
«eberlebenden eine» vor Sardinien versenkten neutralen portu¬
giesischen Dampfers bis zu den Angriffen auf Lazarettschiffe."
„Tribuna" schreibt: „Auch wenn der Feind immer wieder ver¬
sucht. Italien mit Terrorangriffen aus der Luft, mit Blockade
und Aushungerung und solchen barbarischen Gemeinheiten wie
dem Abwurf «xvlostver Füllfederhalter niederzuzwingen, so ant¬
wortet Italien dafür nur mit einem engeren Zusammenschluß
und einer Steigerung seine» Widerstandswillens." „Diese bar¬
barischen Verbrechen haben", wie „Popolo d'Jtalia " hervorhebt,
„ebenso wie die Angriffe auf Lazarettschiffe und Personenzügs
neue Energien im italienischen Volk geweckt, da» mehr denn je
-u restlosem Einsatz bis zum Endsieg entschlossen ist."

„ou einer Pest peworden"
Der zunehmende Antisemitismus in England.

DNB . Der wegen seiner Politischen Artikel in den eng¬
lischen Labourblättern „People " und „Daily Herald " be¬
kannte Hannen Swasfer schreibt in der englischen Pressezeit¬
schrist „Worlds Preß News", er sei kürzlich sehr mit einem
Artikel hereingesallen, in dem er versuchte, vor dem in Eng¬
land immer weiter um sich greifenden Antisemitismus zu
warnen . Die Zuschriften, di« er daraus erhielt , seien für die
Denkweise der Leute bezeichnend. Viele hätten ihn kurzer-
Hand auch für einen Juden gehalten oder zumindest behaup¬
tet. er stehe in jüdischem Sold . Ein Seemann der englischen
Kriegsmarine habe in seinem Brief wörtlich geschrieben:
„Sind Sie selbst- Jude oder haben Sie einen besonderen
Grund dafür , daß Sie die indische Walze drehen! Je eher
die Juden vernichtet werden,  umso bester ist das
Mr die Welt. Laßt uns unser Glas erheben und aus den
Tag trinken, an dem es keine Juden mehr in der Welt gibt."

In anderen Zuschriften Hab« es geheißen: Das ist sa in¬
teressant. auch Sie nach der Flöte ihrer jüdischen Herren
tanzen zu sehen. Nur gut , daß das englische Volk endlich
die in seiner Mitte schlummernde jüdische Gefahr erkennt.
Ich hoffe nur . daß diese Erkenntnis weiter wächst. . . Ich
weiß nicht, welcher Nationalität Sie sind, aber solange Sie
in England leben. Englands Schutz genießen und mit eng¬
lischem Geld bezahl werden, sollten Sie sich auch bemühen,
Engländer zu sein. Es genügt schon, daß England höchst wi¬
derwillig in diesen Krieg hineingezwnngen wurde, um nichts
anderes als die Finanzinteresten der Juden zu schützen. Ich
hoffe, daß dieser Antisemitismus überall in England weiter
um fich greift. Viel zu lange haben die jüdischen Finanziers
und die jüdischen Spekulanten , die jüdischen Schieber und
Kriegsgewinnler uns und unser Leben kontrolliert . Die Ju¬
den sind in England zu einer  Pest geworden.  Unsere
Regierung darf ihnen in Zukunft keinen Schutz und keine
Einreisevisen mehr gewähren, denn als Raffe sind sie feige
schmutzig, unpatriotisch und egoistisch. Wir wissen nur zu
gut, daß unsere Söhne für das iüdische England kämpfen
und dadurch zum Kanonenfutter für die Inden .werden.

Hierzu ist zu bemerken, daß der Verfasser des Artikels,
Kannen Swasfer . kein Jude  ist.

Rückzug in Burma abgeschnMen
Die letzten britischen Truppen auf burmesischem Boden.
DNB . Lotto , 12. Mai . Wie die letzten Frontberichte vom

Rirmefisch-indischen Grenzgebiet besagen, dürfte es nach den
erfolgreichen Operationen der Japaner in den letzten Wochen
mr die feindlichen Streitkräfte . die heute noch aus burmesi¬
schem Boden, und zwar im Gebiet des Mayu .Flustes stehen
kaum noch die Möglichkeit geben, zu entkommen. Man ntmmt
vielmehr an. daß dieses Gebiet noch vor dem Beginn des
Monsums völlig vom Feind gesäubert sein wird . Die Japa¬
ner gehen bei der Vernichtung des Feindes systematischvor.
Stärkere Einheiten des Gegners befinden sich noch im Kü¬
stengebiet südlich von Maungdaw . Ihr Rückzug nach Norden,
allo nach Indien zn. ist bereits avgeschmlten.

An» im Spiee« Vorbild
« «valttg» Sammelergebxiss« ««lerer Sronteinheite«

NSK . Der gegenwärtige große Lebenskampf ist mehr alS
jeder andere Krieg zuvor ein Volkskrieg, ein Krieg, der von
der Kraft und der Leidenschaft aller , von der großen revo¬
lutionären Idee des Nationalsozialismus getragen wird.
Vorbild in dieser Haltung ist und bleibt für uns alle der
deutsche Soldat . Er kämpft, er darbt , er leidet, er blutet und
stirbt für das größere, von allen Sklavenfesseln erlöste
Deutschland. Aber nicht nur im Einsatz von Blut und Leben,
'andern auch in seiner Einstellung zu den großen sozialisti-
'chen Forderungen unserer Zeit geht der Frontsoldat bet.
,'pielhaft voran . Jmnvr wieder begegnen wir in den Tages¬
zeitungen den Meldungen , die davon berichten, daß Front¬
einheiten unserer Wehrmacht hohe Beträge für das Kriegs¬
winterhilfswerk oder das Kriegshilfswerk des Deutschen
Roten Kreuzes gespendet haben.

Da lasen wir, daß eine Abordnung der ff -Panzergrena-
dierdivision Leibstandarie „Adolf Hitler " zum Geburtstag
des Führers den gewaltigen Betrag von 2 126 512 Mark für
das Kriegswinteryilfswerr gespendet hat. Wir erfuhren von
einer Spende der schweren Seestreitkräfte , bei der insgesamt
528 786 Mark für das Kriegs -WHW zusammengekommen
sind, wobei aus dem Schlachtschiff„Tirpitz" und dem Schwe¬
ren Kreuzer „Lützow" jedes Besatzungsmitglied über 100
Mark gespendet hat. Bon einer Kompanie waren 60 000' Lire
der Wehrfold von 40 Tagen , beim Kriegs-WHW eingegan-
gen. Die ff -Panzergrenadierdivision „Das Reich" hatte
1527 123 Mark gespendet, die ff -GebMsdivision „Nord " zur
gleichen Zeit etwa 1 175 936 Mark . Wir hörten ferner von
einer Fliegerdivision, bei der l81435 Mark zusammengekom-
men sind, von einer sudetendeutschen Infanteriedivision im
Osten, di« 516 S5S Mark ausgebracht hat. und könnten viele

Reihe von Beispielen nach BSMM M«
hast eindrucksvolles DokrftnsmwNrs , j
feser Fronteinheikn . »

Die großen Spenden her ff -Pan
Leibstandarte „Adolf Hitler ^ und dsr
divinon „Das Reich" sind in diesem , .
leuchtende Beispiele nationalsozialistischer
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venadierdivisto«
anzergrenadie»

ahmen besondsi»
. . . . . „ . Ovfergefinnunck.

Sie stnd aus dem Wehrsold und den Ersparnissen der Füg«
rer und Männer zusammengetragen worden in einer Zei ».
in der diese Divisionen der Waffen »ff im härtesten Kampf
um Charkow standen. Diese Männer geben solche Beiträge
zu den großen sozialen Werken der Nation aus elnem hoW
Idealismus heraus : sie wollen ein Beispiel geben, daS Bes«
spiel eines wahrhaftigen Nationalsozialismus , der das Op.
fer für andere aus Grundsatz bejaht und überall dort dl«
Bereitschaft dazu unter Beweis 'stellt, wo sie notwendig ist 7»
im Kampf der Front ebenso wie im materiellen Opfer . Diese
Haltung unserer Soldaten ist — das gilt es angesichts solche?
großen Beispiele einmal mit aller Deutlichkeit auszusprechsn
— für die Heimat eine hohe Verpflichtung.  Dies»
.eichen enger Verbundenheit unserer Soldaten mit der gra¬

ben sozialistischen Aufbau - und Betreuungsarbeit stnd dem
ganzen Volke eine so unabdingbare Verpflir
tung,  daß die Heimat sich ihrer nicht oft und nicht na
drückilch genug erinnern kann.

i« Knaben bei Minenexplofion getütet.
Stockholm, 11. Mai . Wie Reuter aus Irland berichtet,

wurden durch die Explosion einer ans Land geschwemmten
Mine an der Küste der Grafschaft Donegal 16 Jugendliche
getötet und fünf schwer verletzt. Die Jungen hatten Steine
auf die Mine aeworfen.

Sie vertrauen sich am Kuban-Sriiüenkops
WLrttembersische Gebirgsjäger im Schlamm von Noworosftjsk

NSG . (PK .) Im Osten, den 14. 4. 1943.
Der Kaukasus läßt sie nicht los und sie nicht den Kauka¬

sus, Im Sommer sahen sie seine höchsten Gipfel, jetzt ver-
krallen sie sich in seine letzten Ausläufer , in die Schluchten
uaed Kämme vor Noworossijsk. Gvbivgsjägestbataillone einer
aus Badensern , Württembergern,  Bayern und Tiro¬
lern zusammengesetzten Division . Dort sind sie zu finden , wo
die Front am KuHan-Erückenkopf in seinem südlichen Ab¬
schnitt dicht bei der Stadt Noworossijfk am Schwarzmeer -User
verläuft.

Seit Wochen herrscht Regeniwetter, das den nördlichen
Frontteil bei der Kubanmüudung ins Afowsche Meer in
Schlaminfelder und die Stellungen der Gobirgsjäger durch
Sturzbäche zu Morast verwandelt . Trotzdem versuchen die
Bolschewisten immer wieder anzurennen , um ihren Landekops
südlich der Stadt zu vergrößern . Noworossijfk, das heute nur
noch aus zusammengeschostenen Häusern besteht, ist zum größ¬
ten Teil von unser « : Truppen besetzt. Nur den Südteil halten
die Bolschewisten in ständigem Häusevkampf. Durch die tief¬
hängenden Nebelschwaden, die über die niedrigen Gobirgs-
hänge am Stadtrand ziehen, fegen Artilleviegeschvsse herüber
und hinüber . Dumpfe Detonationen der Abschüsse und Ein¬
schläge Hallen den ganzen Tag durch die Schluchten. Artillerie
aller Kaliber ist ans beiden Seiten eingesetzt. Ihr Einsatz ist
durch das Wetter nur teilweise eingeschränkt, während den
Operationen der Jäger durch Sturzbäche und Wolkenbrüche
tagelang Schranken gesetzt stnd.

Die Männer hocken in ihren Zelten oder Bunkern , an
deren Wüiide unentwegt der Regen klatscht. Hart liegt man
auf dem Reisig, kalt und naß ist es. Die Saumpfade der Essen¬
träger , Fernsprecher und Melder sind vollends anfgoweicht.
Es geht durch knietiefen Dreck. Nur wenige Dörfer liegen in
diesem Abschnitt, sie find ärmlich und dazu durch die wechsel¬
vollen Kämpfe um Noworossissk stark zerstört.

Nicht den allerkleinsten Vergleich können die Männer aus
dem Schwabeuland , aus Tirol und Bayern oder aus der
Freiburger Gegend im Breisgau mit ihrer Heimat ziehen.
Alles ist so verkommen, so ärmlich gebaut , daß es den Aerzten
schwer fällt , irgendwo eine annehmbare Wribe für Vevbands-
zwecke zu finden. Und doch muß jede Kate hier oben belegt

werden, meist überbvlegt . Die Bewohner , die wenigen , eva¬
kuiert man , in ihre dumpfen , dunkel und niedrig gebauten
Hütten zogen die Trosse der Division.

Mühsam bringen Tragtiere die Munition zu den Stel¬
lungen . Seit Wochen sahen sie keine Ställe und standen im
Freien . Doch auch sie halten getreulich diese letzte Schlecht¬
wetterperiode des ansgehenden Winters durch. Harte Zeit und
immer wieder verlangte Prüfung für Mensch und Tier.

Hier brach sich die letzte Welle - der bolschewistischen
Schwarzmeer -Armee nnd bricht fich noch täglich an der Ab¬
wehr dieser Gebirgs -Division trotz widrigster Bedingungen.
Vorboten des BeigfrüWngs haben sich schon eingestellt.
Ganze Täler scheinen gelb von halb erblühten Kornelkirsch-
Sträuchern und die vorgeschobenen Posten und Feldwachen
lügen oft mitten in Waldstücken voller wilder Veilchen und
kleiner gelber Bergprimsln . Manch eine kleine Blüte wird
getrocknet im Feldpostbrief die lange Reise in die Heimat an-
treteu , Grütze bringen von dieser Gobirgsjägerfront im letzten
Kaukasus -Abschnitt . -

! Die violetten und gelben Blüten sind es auch, die hier am
Allsgang der Schlucht KameradenHände auf ein einzelnes fri¬
sches Grab gepflanzt haben . Ganz unweit seiner Batterie , die

^hier in Stellung ist und wo ihn die Splitter der feindlichen
! Granate zerrissen, ruht der junge Gefreite . Die Schüsse seines
! eigenen Geschützes Hallen mm täglich über sein Grab hinweg.

Kriegsberichter Sdf . (Z) Dr . Reißmüller.

NSA.-Sckiffe vor Martinique
Paris , 12. Mai . Die Pariser Abendpresse verzeichnet Mel.

düngen , wonach eine nordamerikanische Aktion gegen die fran¬
zösischen Besitzungen Martinique und Guadeloupe unmittelbar
bovorstehe. USN -Kriogsschiffe kreuzten vor Martinique , wäh¬
rend auf der Insel Barbados Truppen erngeschi'fft worden
seien, berichtet der „Paris Soir ".

„Nouveaux Tomps " sagt, auf Martinique erwarte man
seit langem ein solches Borgehen , umsomehr , als Corell Hüll
erst kürzlich erklärt habe, daß bei den Gesprächen zwischen
Washington und dem Gouverneur von Martinique , Admiral
Robert , die USA -Marine „Mr bald ein Wort mitfprechen"
würde.

Danlk an HIarseliall I ônnnel
DNiV . Berlin , 12. Mai 1943.

Nach der Uebemeichung des Eichenlaubs mit Schwertern
. und Brillanten zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ' trägt

Aeneralfeldmarschall Rommel, dem im ersten Weltkrieg in
Anerkennung seines tapferen Kampfes der Pour ie merite
verliehen wmden ist, die höchsten Kriegsauszeichnungen der
seiden WelMege . Das deutsche Volk beglückwünschtden
Marschall zu dieser höchsten Ehrung , überzeugt davon, daß
er nach seiner Wiedergenesnng auch in Zukunft dem Feind
durch seine Kühnheit und sein stra egisches Genie schwerste
Schläge versetzen wird.

Es war im Februar 1941, als Rommel den Kriegsschau¬
platz in Nordafrika betrat . Die Briten schauten geringfügig
auf diesen deutschen Offizier herab, dem ebenso wie dem
großen Teil seiner Soldaten jede Erfahrung im Wüstenkrieg
fehlte. <Whr rasch aoer hat Rommel sich vom Feind Respekt
erzwungen, hat er die Bewunderung des deutschen Volkes,
die ihm seit dem Feldzug im Westen gehört , als er quer durch
den Feind und tief :m Rücken der Maginotlinie operierte,
neu entfacht- Marschall Rommel hat in Afrika in zahlreichen
Gefech.en und Schlachten eine vielfache Ueberlegenheit des
Feindes geschlagen, dem Feind schwerste Verluste an Mann¬
schaft und Material zugesügt, die Operationspläne der Eng¬
länder völlig durcheinander gebracht und Truppen gegen
sich konzentriert , die an anderer Stelle erfolgreicher hätten
zum Einsatz gebracht werden können. Die Siege , die War¬
schau Rommel mit seinen unerschrockenen Soldat«: erfoch¬
ten hat, nehmen in der Kriegsgeschichte einen hervorragen¬
den Platz ein. Eine neue große Leistung aber hat der Mar¬
schall vollbracht, als im Herbst des vergangen «: Jahres der
Feind , pochend auf seine zahlenmäßige Ueoerlegenhei.. zum
Sturm gegen die El -Alamein -Stellung antrat . Zwölf Stun¬
den nach dem Beginn des Kampfes eilte Marschall Rommel
aus der Heimat , wo er sich gerade befand, an den Kampfplatz
zurück, und nun vollbrachte er das ungeheure Wagnis , ieinc
Truppen in einer Ausweichbewegung, die in der ganzen
Weltgeschichte nicht ihresgleichen hat, von Aegypten nach
Tunis zu führen . Es war die Absicht des Feindes, die Armee
Rommels einzukreisen und zu vernichten. Diese Operationen
jedoch sind gescheitert, und vor allem ist der Zeitplan des
Feinoes völlig zerstört worden. Sechs Mona c lang haben
die Briten und die Nordamerikaner gebraucht, obwohl sie
überlegen waren , um die Städte Bizerta und Tunis zu be¬
setzen. Insgesamt hat der Krieg in Afrika drei Jahre ge¬
dauert.

Leute können wir so recht ermessen, was dieser .Zeitge¬

winn sür Europa bedeutet. Ats die Engtünver mno o:e -Ame¬
rikaner in Nordafrika landeten , tobten im Osten gewaltige
Schlachten, war die Südküste Frankreichs ungeschützt. Heu -e
jedoch haben die Angriffskolonnen der Bolschewisten sich
längst vor den deutschen Stellungen verblutet , bedeutende
Positionen sind zurückgewonnen worden, und am Atlantik
ist ein Wall entstanden, dessen Geschütztürme drohend auf
das Meer hinausschanen. Gerade weil der Feind sechs Mo¬
nate gebraucht hat, um in den Operationen in Tunesien zu
einem Erfolg zu kommen, gerade weil der Krieg in Noro-
rfrika sich über drei Jahre erstreckt hat, können wir mit Stolz
aus diese Kämpfe zurückblicken. Wenn dieser Zeitgewinn auf
einem Kampfftlo möglich war , das fern von unserem Kraft¬
feld liegt, von dem die Achsenmächtedurch das Mittelmeer
getrennt sind, dann bedarf es keiner großen Phantasie , um
sich vorzustellen, wie ein Kampf verlaufen werde, der sich m
Europa entwickeln würde. Der Tapferkeit unserer Soldaten
in Nordafrika verdanken wir cs. daß es unserer Führung
möglich war , die gesamte Kraft Europas für den Sieg un¬
serer Sache zu mobilisieren. Stets hat Marschall -Rommel d:e
Initiative in der Hand gehabt, und wo der Feind unter
Aufgebot einer großen Uebermacht Ausweichbewegungen not-
wendig machte, hat ihn doch das Genie Rommels um den
strategischen Erfolg seiner Anstrengungen gebracht. So ist der
Afrikafelozug in jeder Phase anders verlaufen , als der Feind
es sich gedacht hat . Die Ueberlegenheit deutscher Kühnheit
und deutscher Strategie ist glänzend demonstriert worden. ,

Mit der Ehrung des Marschalls Rommel hat zugleich
der gesamte Kainpi der deutschen und italienischen Soldaten
in Nordafrika seine Würdigung gefunden. Groß sind die Lei¬
stungen, die jeder einzelne Mann in diesem Feldzug :m
Kampf gegen das Klima und den Feind vollbracht hat . Daß
es möglich War, sämtliche Umfaffungsvcrsuche des Feindes
zu zerschlagen, stellt der Disziplin unserer Soldaten em
glänzendes Zeugnis aus . Die Verluste, die unsere Soldaten
dem Feind :n Afrika zugesügt haben, sind außerordentlich
schwer. Aber nicht nur in den Kämpfen auf dem Lande ist
dem Feind manch bittere Niederlage beigebracht worden , in
eine Unzahl von feindlichen Panzern zertrümmert , sind
Flugzeuge in ganzen Serien heruntergeschossen worden , son¬
dern auch bereits der Anmarschweg ist für den Feind zu
einer Fahrt in das Verderben geworden. Unentwegt waren
die Männer unserer Unterseeboote auf dem Posten , bereit,
ihre Torpedos mitten in die Geleitzüge hineinzujagen . Uni
nun steht Europa erst recht gerüstet und in höchster Abwehr¬
bereitschaft da, so daß man selbst in den feindlichen Ländern
gerade angesichts der Erfahrungen in No-^afrika mit Grauer
an die Zukunft denkt.
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13 . Mai
1717 Die Kaiserin Maria Theresia in Wien geboren.
1S3Ü Der Polarforscher und Politiker Fridtjof Nansen in Sys-

aker bei Oslo gestorben.
1540 Kapitulation von Rotterdam und Den Haag , englische und

belgische Streitkräfte auf die Dyleftellung zurückgeworfen.
Die Maas überschritten . Dinant , Givet und Sedan in deut¬
scher Hand.

1541 Südsteiermark , Südkärnten und Obsrkrain in das Reich
etnaealiedert.

Warum keine unnötigen Reisen?
Walzen und Hämmer dröhnen die ganze Nacht hindurch

«us dem Eisenwerk. In den ersten Morgenounst hinein gellt
sie Farikpfeife : Schichtwechsel! Minuten später ist die Straße
vor dem Werk schwarz von Menschen, rasch wälzt sich ein
Strom von Tausenden durch die schlafende Stadl zum Bahn¬
hof, überflutet die Bahnsteige, und schon rollen die langen
Wagenreihen heran , die ihn aufsaugen und in kurzen Ab¬
ständen nach allen Seiten entführen . Müde Menschen kehren
heim, um sich für die nächste Schicht zu erholen. Die große
Waffenschmiede, eine von vielen Hunderten , braucht für sich
allein Tausende Arbeiter mehr als vor dem Kriege, vielleicht
mehr als die Stadt Einwohner hat. Aus allen Richtungen
muß die Reichsbahn die Menschen zusammenholen immer
Tausende zugleich, eine Stunde später andere Tausende zu¬
rück. mehrmals im Tag . die Zeiten genau abgestimmt mit
der Werksleitung.

Aber auch in der Zwischenzeit gibt es für die Eisenbahn
keine Rast. Es gilt Wagen zu reinigen , Lokomotiven zu über¬
holen, mit Kohle und Wasser neu zu versehen. Freigewor-
dene Rangierlokomotiven bringen Rohstoffe in die Gleisan¬
schlüsse des Werks und holen die mit fertigem Kriegsgerät
beladenen Wagen dort ab. um sie zu Güterzügen zusammen¬
zustellen, bereit zur Abfahrt an die Front . Denn jede Stunde,
jeder Wagen , jeder Mann ist wichtig für den Sieg . Front¬
urlauberzuge , Lazarettzüge , Lebensmitteltransporte sind da¬
neben zu bedienen, kaum reicht die Pause aus , schon ist ein
neuer Schichtwechselda, die Svitzenforderungen des Berufs¬
verkehrs beginnen von neuem. So rollen abwechselnd Men¬
schen und Maschinen, Tag und Nacht ohne Pause . Noch nie
wurden einer Eisenbahn Aufgaben von so unerhörtem Aus¬
maße gestellt aber unsere deutsche Reichsbahn schafft sie. Wir
- - lm^ müssen ihr helfen, indem wir eine Zeitlang
auf Reisen, die nicht unbedingt notwendig sind, verzichten.

Gefängnis für Nichlablieferungvon Obst
DNB . Berlin , 12. Mal . Zu dem kürzlich veröffentlichten Ver¬

bot der unmittelbaren Abgabe von Obst von gewerblichen Obst¬
erzeugern an den Verbraucher und der sich daran anknüpfenden
strafrechtlichen Folgen wird daraus hin »ewieisn , daß bereits im
vergangenen Jahr von den Wirtschaftsftellen ähnliche Anordnun¬
gen ergangen waren , deren Nichtbefolgung verschiedentlich zu
Bestrafungen geführt hat . So hatten sich vor dem Amtsgericht
Offenbach  mehrere Obsterzeuger zu verantworten , die den
allergrößten Teil ihrer Crdbeerernte direkt an vrivats Verbrau¬
cher verkauft und nur ganz geringfügige Mengen an die amt¬
lichen Sammelstellen abgelieferi hatten . Es konnte festgestellt wer¬
den. daß durch diese unzulässigen Schwarzgeichäfte in oer frag¬
lichen Gegend eine fühlbare nachteilige Auswirkung in der Obst¬
verteilung für die Bevölkerung eingetreten war . Die vier ange-
geklagten Obsterzeuger wurden je nach dem Umfang der
Schwarzverkäufe zu Strafen vci zwei bis sechs Monaten Ge¬
fängnis und emvsindüchen Geldstrafen verurteilt.

Getreide «nd Frühjahrsregen.
Der Einfluß der Regenmenge auf das Gedeihen des Ge¬

treides ist schon deshalb bedeutsam, weil durch das Wasser
die im Boden enthaltenen Nährstoffe gelöst und der Pflanze
zugänglich gemacht werden, doch lieben unsere Getreidepflan¬
zen im allgemeinen nicht zuviel Nässe Nach neueren Unter¬
suchungen leidet der Winterweizen in trockenen Frühjahren
und Sommern viel weniger als die meisten anderen Nutz¬
pflanzen , weil Weizen, namentlich in nährstoffreichem Bo¬
den, keiner größeren Regenmenge bedarf. Wenn der Boden
schwer genug ist, daß er noch bis ins Frühjahr herein genü-
aend Nässe vom Winter her enthält , ist Trockenheit für den
Weizen viel günstiger, als wenn starke, langandauernde
Frühlingsregen fallen. Sogar starke Herbstregen wirken sich
rm Frühjahr noch insofern aus , als die Weizenpflanzen dem
Boden ihre Nahrung weniger leicht und schnell entnehmen
können. Auch das Blühen des Getreides geht am besten in
trockener Lust vor sich. Dagegen tut dem Weizen der Regen
gut wenn das Frühjahr seinem Ende zugeht und die Pflan¬
zen besonders viel Nahrung brauchen.

Die drei Eisheiligen
Ehe der Mai die Mitte überschreitet , kommen des Winters

verspätete letzte Kumpane , die drei Eisheiligen . Das Volk
kennt sie als die drei Eismänner oder drei gestrengen Herren
und hat um ihre Namen Pankratius , Servatius , Bonifatins

, eine Reche hübscher Wetter - und Bauernsprüchlein gereimt.
!Der Inhalt dieser Regeln bezieht sich ans den großen Wetter-
l stürz, ja bisweilen winterlichen Rückfall, der fast alljährlich

am Pankratius -, Servatius -, Bonifatiustag erntritt.
Der schwäbische Bauer sagt : „Pankraz , Servaz , Bonifaz

schaffen Frost und Eis gern Platz ". — „Vor Pankraz keinen
Sommer , nach Bonifaz keinen Frost ". — „Eh Pankraz und
Servaz sind vorbei , ist ''nicht sicher vor Kälte der Mai ." —
„Pankraz , Servaz , Bonifatins bringen Kälte und Verdruß ."
— bonifaz muß vorüber sein, willst du vor Nachtfrost sicher
sein."

Ms Wetterpatrone sind die drei gestrengen Herren des
Bauern Sommerpropheten , des Gärtners Warner und Mah¬
ner , des Weingartners Segen oder Unsegen. „Strahlt Pan¬
kraz, scheint Servaz , ist Bomsaz auch noch schön, wird der
Sommer in Ehren stehn. Gießt Pankraz , schüttet Servaz,
schneit Bonifaz dar , gibt es einen nassen Sommer und etn
böses Jahr ."

„Pankratius , Servatius , Bonifatius der Gärtner Wohl
beachten mutz. Pankratius bringt Eis her ; der Gärtner ruft:
„Reis her ". Gemeint ist das schützende Deckreis für die Setz¬
linge im Freien.

„Die drei Azins ohne Regen , sind für Ed« : Winzer großer
Segen . Die drei Azins naß , leeren Eimer und Faß ."

'In manchen Gegenden kennt man sogar vier „Eisheilige ".
Es sind dies Mamertus (11. Mai ), Pankratius (12. Mai ),
Servatius (13. Mai ) -und Bonifatins (1t . Mai ). Und wieder
in anderen Gegenden zählt man auch noch die .Kalte Sophie"
(15. Mai ) hinzu.

Die Kälte kann sogar bis Ende Mai eintret « :. Meteoro¬
logisch liegt den „Eisheiligen " die Tatsache zugrunde , daß in
diesen Tagen , auch vorher oder nachher, gerne Kälterückfälle
eintreten . Die Erwärmung unseres Kontinents durch die
Frühjahrssonne wirkt aussaugeud aus die kühle Luft der Um¬
gebung . Treffen uns dann Luftströmungen ans dem Nord¬
osten, so wird zwar rm allgemeinen heitere Witterung vor¬
handen sein, aber die Erde wird nächtlicherweise noch ihre
Wärme an die kalte Luft abgeben, weil noch nicht genügend
Wärmevorrnt vorhanden ist. Die Ausstrahlung der Boden-
Wärme führt zu beträchtlicher Abkühlung des Bodens und der
bodennahen Luftschicht, wodurch daun leicht vor Sonnenauf¬
gang an der Erdoberfläche Temperaturen von unter Ndull
entstehen. Die Pflanzen , deren empfindliche Triebe noch nahe
dem Boden sind, geraten also in große Gefahr , zu erfrieren,
ebenso Obstblüten , denen schon geringere Kälte schadet. M 'cht
umsonst schaut also der Landmann wie der Gärtner den
„Eisheiligen " mit Besorgnis entgegen.

Der Witter -msg. nach zn schließen, scheinen die Eisheiligen
Heuer ihre Herrschaft schon vor ihrer terminmäßigen Ankunft
abgetreten zn halben. In diesem Fall hätten wir in der letzten
Woche die Krisentage überschritten . Es hatte auch ganz so den
Anschein.

Reichssendung zum Muttertag
NSG . Am kommenden Sonntag den 16. Mai findet an¬

läßlich des Muttertages 10.15 bis 11 Uhr «ine Rsichsfendung
statt, in der Reichsinnenmtnister Dr . Fr ick und die Neichs-
frauenfiihrerin , Frau Scholtz - Klink,  zn dm deutschen
Frauen und Müttern sprechen werden.

NSG . Calw . (Kreisleiter Baetzner dankte den NSM-
Mitarbeitern .) Bei einer wichtigen Sondertagung sämtlicher
NSV -Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen , wie auch der NSV-
Kindergärtnerinnen und -Schivesten: im Bezirk Nagold , die
der Ausrichtung ans die künftige Arbeit diente, stattete Kreis¬
leiter Baetzner  allen Anwesenden den Dank der Partei
für ihre vorbildliche Tätigkeit ab, der «ine hohe politische Be¬
deutung zukomme.

Pfalzgrafenwetler. Um Samstag feierte der Schreiner und
frühere Fuhrmann Gottfried Foos alt seinen 85. Geburtstag.
35 Jahre lang fuhr er jeden Montag nach Altensteig und
jeden Samstag 'wch Freudenstadt.

Nagold. In staunenswert guter Gesundheit feierte am
letzten Dienstag Frau Katharina Eisenbach, geh. Meichslbeck,
ihren 90. Geburtstag . Sie ist gebürtig von Zitzenhausen , Amt
Stockach, und insbesondere im ganzen Gebiet der badischen
Schwarzw «ldbahn , wo ihr verstorbener Mann Reichsbahn¬
beamter war , bekannt . Sie ist Trägerin des Goldenen Mütter-
ehrenkrenzes, hat sie doch nicht weniger als 13 Kindern das
Leben geschenkt, von denen zwei rm ersten Weltkrieg gefallen

, sind. Acht von ihren Enkeln stehen heute im Felde . Aber auch
, ihr Gatte war ein tüchtiger Soldat , der mit Auszeichnung
-den Krieg 1870/71 mitmachte. Für die heutigen großen Zeit¬
ereignisse zeigt sie sich sehr aufgeschlossen. Täglich liest sie die
Zeitung von Anfang bis zu Ende.

> Korb, Kr . Waiblingen . (Hohes Alter .) In körperlicher und
geistiger Frische feierte am Mittwoch Frau Katharine Schweg¬
ler, geb. Haag , ihren SO. Geburtstag.

Salach, Kr. Göppingen. (Zwei Brüder trafen sich lm
Osten.) Gin seltenes Erlebnis hatten die beiden im Osten
stehenden Brüder Erich u >Ä Ferdinand Buhler aus Salach,
Kr . Göppingen . Nach mehr als zwei Jahren trafen sie sich
plötzlich in der unermeßlichen Weite des Ostens . Man kann
sich die Freude der beiden über dieses unerwartete Wieder¬
sehen Vorsteven.

Dapfen, Kr. Münsmgen . (Beginn der Schafwäsche.) In
den drei großen Schaiswüschereien Dapfen -Wafferstetten , See¬
burg und Hütten auf der Schwab. Alb hat die Schaswä-scherei
begonnen , die gegen Ende des Monats und im Juni im
vollen Gang sein wird . Bom frühen Morgen bis zum späten
Abend stehen dann die Schaf-Wäscher im Wasser und säubern

!die von der Weide und vom Stall her beschmutzten Tiere.
Schneeweiß kommen die Tiere dann zur Scharr und liefern
eine saubere, reine Wolle.

Backnang. (Goldene Ehejubiläen.) Das Fest der Goldenen
Hochzeit feierten in Reichenberg, Kr . Backnang, die Eheleute
Friedrich Sanzenbacher und Karoline geb. Schönberger . — In
Oppenweiler , Kr . Backnang, begingen Bauer Christian Fiecht»
ner und Marie geb. Dettenmaier ihr Goldenes Ehejubiläum.

Für die Rhabarberzeil
NSG . Rhabarber , "dieser gesunde, erfrischende Obstersatz,

ist i-n den Friih 'lingsmonater besonders geschätzt. Da seine Zu¬
bereitung wenig Arbeit macht, so kann auch die berufstätige
Hausfrau öfters Rhabavbergerichte auf den Tisch bringen.
Rhabarber läßt sich beinahe ebenso vielseitig verwenden , wie
unsere beliebteste Frucht : der Apfel . Soll der Zuckerverbrauch
bei der Zubereitung von Rhabavbergerichten eingeschränkt
werden , so fügt man entweder die nötige Zuckermenge erst
zum Schluß hinzu oder ersetzt einen Teil des Zuckers durch
Süßstoff . Durch die richtige Rezeptauswahl kann gleichfalls
Zucker gespart Werdew Kompotts und ähnliche Speisen , in

j denen Rhabarber ziemlich konzentriert verwandt wird , brau¬
chen mehr Zucker als solche Speisen , zu denen man mehr
Flüssigkeit und bindende Zutaten , wie z. B . Nährmittel , hin¬
zufügt . Man verarbeitet Rhabarber ntcht nur zu Kompott,
Nachspeisen und Suppen , sondern stellt auch Hauptgerichte
daraus her ; als sättigende Zutat werden Grütze, Graupen,
Nudeln oder dergleichen hinzugegsven . Recht wohlschmeckend
sind Rhabarbevkartoffeln , die man ebenso wie Apfelkartoffoln
(Himmel und Erde ) zubereitet . Es sei jedoch besonders darauf
hingewiesen, daß mau Hauptgerichte niemals zu stark süßen
darf , um nicht eine Abneigung gegen den Genuß ausreichender
Mengen hervorzurufen . Man kann sowohl rohen Rhabarber
als auch Rhabarbersaft ohne Zucker in Flaschen haltbar
machen. Die nötige Zuckermenge wird dann erst später bet
Gebrauch hinz-ugefügt.

Die Bekanntmachung des Reichsmtmsters der Luftfahrt
und Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Lüstwaffenpersonalamt,
in der heutigen Ausgabe unserer Zeitung wird der besonderen
Beachtung unserer Äser empföhlen.
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Ems würde danach allerdings unvermeidlich sein: die end-

-ültige Auseinandersetzung mit Helga . Wenn er sich eine neue
Heimat aufbaute , dann mußte der letzte schmerzliche Schnitt getan
werden der ihn endgültig von ihr trennte . Seine Möbel , der
größte Teil seiner Sachen war ja noch auf Hof Torbeke. Er hatte
eigentlich erwartet , daß Helga sie ihm schicken oder ihre Abfuhr
fordern würde Das war nicht geschehen, sie schwieg sich vollkommen
aus . Was würde sie jagen und tun . wenn wirklich die Entscheidung
kam' So grübelte Dieter.

Wenn —! Ach. es war müßig , letzt schon daran zu denken
Dennoch tat er es und war dadurch stiller und in sich gekehrter als
sonst Sehr zum Kummer Hanne Reykamps . Sie hatte sich so ge-
>reut daß er in den letzten Wochen viel froher und ausgeschlossener
war als in der ersten Zeit . Wenn sie nur an den vergnügten Abend
beim letzten Schlachtfest neulich dachte, als die Nachbarn alle her-
iwergekommen waren und sich io gut mit Dieter verstanden!
Las nur in dem verflixten Brief gestanden haben mochte? Denn
der Brief war schuld, das wußte sie ganz genau . Seit er den be¬
kommen hatte , war der Dieter so nachdenklich. Sie hatte ihn selbst
dem Briefträger abgenommen und ihn Dieter gegeben ..Absender
Fritz Westerholt" stand auf der Rückseite Das war doch der Bru¬
der. Ob der ihm etwas - Unangenehmes geschrieben hatte ? Ob
man es wagen durste, aus Umwegen mal zu fragen?

So grübelte Hanne auch heute wieder. Sie hatte eben einen
Kuchen für oen morgigen Sonntag anqerührt und fettete nun die
Kuchensorm ein So versunken war sie in ihren Gedanken, daß
sie nicht merkte, wie Heti und Heinz hinter ihrem Rücken die nicht
ganz sauberen Zeigefinger in den Kuchenteig tunkten und sie dann
schnell ableckten. Als Hanne sich umwsndete . standen sie mit un¬
schuldigen Gesichtern am Tisch.

Draußen am Küchenfenster war gerade in diesem Augenblick
Dieter vorbeigegangen . Er hatte alles gesehen, aber er schmunzelte
»ur und sagte nichts, als er in die Küche trat.

„Wollen wir gleich die Garben umpacken Hanne ? Hast du
daß du mir Helsen kannst' " fragte er das Mädchen.

Am Montag wollte der schon lange erwartete Lohndrescher
kommen und den Rest des Getreides dreschen Aus praktischen

Gründen mutzten nun einige Fuder Garben umgepackt werden , um
Platz für das Stroh zu schaffen.

„Sofort ", tagte Hanne „Ich will nur eben den Kuchen In den
Ofen schieben."

„Gut . Ich gehe dann schon voraus . Wir müssen es heute
schon machen, weil uns Montag die Zeit fehlt."

Hanne beendete eilfertig ihre Arbeit und folgte dann Dieter
in die Scheune . Anfangs waren Heinz und Heti auch dabei und
schleppten Garben . Aber bald wurde es ihnen zu langweilig , und
sie verdrückten sich.

Hanne war das nur recht. Die Kinder hatten manchmal so
blödsinnige Einfälle und tagten alles , was sie dachten. Neulich
hatte Hanne einmal mit Heti gescholten, weil sie ungezogen war

„Man mutz sich wirklich schämen! Was soll nur Dieter von
dir denken?!"

Und was sagte das Balg daraus?
„Dieter ? Hab dich man nicht so mit dem! Meinst du. ich

weiß nicht, daß er dein Schwarm ist?"
Jawohl , „Schwarm " sagte siel So was mußte man erleben

und dummerweise auch noch puterrot dabei werden ! Was sollte
man dabei tun ? Es stimmte ja schon, sie hatte Dieter gern , das
hatte Hanne sich schon selbst eingestanden Da war ja auch weiter
nichts dabei, man durfte einen so netten und tüchtigen Mann
ruhig gern haben : selbst Vater und Groß : hatten sicher nichts da¬
gegen. Aber — wenn die Kinder es schon merkten, da bestand
wirklich Gefahr , daß auch er selbst — ! Das wäre zu dumm
da müßte man sich ja schämen. Denn wenn Dieter auch immer
sehr nett zu ihr war , daß er dabei an Liebe dachte, war nämlich
durchaus nicht sicher. Wenn sie nur wüßte , ob nicht irgend
etwas in seinem Leben war , von dem sie nichts wußte ! Da war
doch zum Beispiel dieser Brief , der ihn so ernst stimmte! Ob sie
mal ein bißchen aus den Busch klopfte?

Zwischen zwei Garben , die er ihr zulangte , fragte sie:
„Du Haft ja vor einigen Tagen einen Brief von deinem

Bruder bekommen. Ist zu Hause alles wohl ?"
Dieter freut« sich über ihr Interesse.
„Danke, ja", sagte er harmlos . „Mutter war allerdings

stark erkältet , aber jetzt geht es ihr besser."
Die Erwähnung des Brieses schien ihn überhaupt nicht zu

berühren , er erzählte sogar noch Einzelheiten von daheim. Das
verstand Hanne nicht! -sollte sie sich doch getäuscht haben ? Da
mochte sich einer auskeunen!

Schön war es allerdings , daß Dieter einmal ausführlich von
seinen Angehörigen sprach. Das hatte er sonst nie getan . Ob sie
es wagen durfte , eine Angelegenheit zur Sprache zu bringen , die
ihr schon lange am Herzen lag ? . . .

Auf Umwegen steuerte Hanne auf ihr Ziel los und fragte
dann wirklich wie beiläufig:

„Weißt du schon, daß am übernächsten Sonntag im Dorf ein
Fest der Kriegerkameradschaft gefeiert wird ?"

Nein , das wußte Dieter nicht und zeigte sich auch wenig in¬
teressiert. Das war nicht lehr ermutigend . Trotzdem wollte Hanne
sich nicht abschrecken lasten Man kam sa sonst überhaupt nicht
weiter . So fragte sie denn kurz entschlossen:

„Hättest du nicht Lust, hinzugehen ?" ^
„Ich ?" fragte Dieter erstaunt , und dann wurde sein Gesicht

plötzlich verschlossen. „Was soll ich denn dort ?"
„Nun . dasselbe, was andere Leute dort wollen : ein paar

Stunden vergnügt sein und vielleicht auch ein bißchen tanzen . Du
bist ja überhaupt noch nicht aus dem Hause gewesen, seit du bei
uns bist "

Hannes Ansinnen kam Dieter ganz ' unerwartet . Er verstand
freilich, daß sie es nur natürlich sank — und das war es ja eigent¬
lich auch —. wenn ein junger Mann in seinem Alter tanzen ging
und sich etwas Abwechslung schuf. Sie konnte ja nicht wisten.
warum er sich aus Vergnügungen nichts machte Was sollte er
nur sagen, um eine Ablehnung zu begründen ? Denn hingehen
könnte er unmöglich. Wenn er auch weit davon entfernt war , sich
in Weltschmerz zu vergraben , in seinen Adern floß jedoch das
schwere norddeutsche Blut Es widerstrebte ihm. wie ein junger,
lediger Mensch zu einer Festlichkeit zu gehen und mit fremden
Mädeln zu tanzen . Er hatte zwar seine Ehe bis jetzt gegen leder¬
mann verschwiegen, aber er wollte doch alles vermeiden, was nach
einer bewußten Täuschung aussah . .

Als er nicht gleich antwortete , sprach Hanne eifrig weiter
„Das Fest wird in jedem Jahr um diese Zeit gefeiert und ist

immer sehr nett . Diesmal sicher auch. Es soll ein plattdeutsches
Bühnenstück ausgeführt werden —"

Da war Dieter der Ablehnungsgrund eingefallen nach dem er
krampfhaft suchte ...

.Es tut mir leid ' , jagte er „Aber am übernächsten Sonntag
wollte ich nach Hause fahren . Man erwartet mich dann dort . '

Ja , so ging es Es war sogar sehr angebracht , daß er an
diesem Tage seinen Angehörigen einen Besuch abstattete . Vielleicht
hörte man dann schon Näheres über den Verkauf der Stöweschen
Besitzung. Und die Mutter würde sich auch ireuen , ihn einmal
wiederzusehen. Hannes liebliches Gesicht sah freilich ganz ent
täuscht aus . Das tat ihm leid.

„Das ist sehr schade", sagte sie „Ich wäre gern hingegangen ."
„Aber du kannst doch auch hingehen . Hanne . Oder — ach so.

du meinst wohl, daß Großi abends nicht allein mit der Hausarbeit
fertig wird ?"

„Nein , das würde schon gehen. Aber sie lasten mich nicht gern
allein gehen, und mir macht es auch nicht so viel Spaß —"

(FortleM"-.' ^>c-- >



Dt« Jungmädel tm Einsatz. Am letzten Sonntag hatten
die Jungmädel im Bann 172 Pforzheim im Stadtthsater eine
Morgenfeier , die in Musik und Dichtung den Frühling kün¬
dete. Recht nett waren die dreistimmigen FrühlingslieLer des
Fungmädelchores , sehr wirksam auch die musikalischen Dardie-
tungen des Streichquartetts unseres Stadt . Orchesters. In
den Dichtungen kani zum Ausdruck, daß auf jede Nacht ein
Tag folgt und alle Fahre neues Leben aus der Erde quillt.
Am Nachmittag gab es für die Kinder von 3 Jahren ab im
Stadt . Saalbau neben dem Kasperle -Theater ein heiteres
Spiel : „Wie der Spielmann eine Prinzessin zur Frau bekam".

Auto -Baral ch. Der in weiten Kreisen bekannte Auto -Baral
ist im 84. Lebensjahre verstorben.

Beim Ausheven von Vogelnestern im Walde am Kupfer¬
hammer ist ein Junge von auswärts vom Baum gestürzt
und hat sich dabei eine Verletzung am linken Fuß zugezogsn.

.Wieder eine Warnung , erstens einmal die Singvögel in Ruhe
zu lasten, weil das Einfangen von Singvögeln an sich schon
strafbar ist, 'zum andern , weil man dabei unter Umständen
zu - Tode kommen kann. Uebrigens müßte ' der Junge schon
in der Schule gelernt haben, daß man die Freude der Men¬
schen an den gefederten Sängern nicht stören soll.

Steven Sühne — jeder bei einer anderen Waffe
Aus Bahern , 12. Mai . Von der Bauersfamilie Franz und

Kreszenz Möst in Roßhaupten bei Fristen haben seit Ausbruch
des Krieges alle sieben Söhne Len Zivilanzug mit dem Waf¬
fenrock vertauscht . Dabei fügte es der Zufall , daß jeder Sohn
zu einer anderen Waffengattung kam. So zählt die Familie
einen Gebirgsjäger , einen Panzergrenadier , einen Pionier,
einen Infanteristen , einen Kradschützen, einen Flieger und
einen Artilleristen zu den Ihren . Gegenwärtig stehen noch fünf
Söhne bei der Wehrmacht, davon die meisten an der Front.

Es gibt noch viel zu tun
Die NSB schickte 27 4oo Mütter im Gau tu Erholung
NSG . Deutschlands Kraft und Stärke sind sein Glaube

an die Volksgemeinschaft. Durch freiwillige Spenden aller
Volksgenossen konnte die NS -Bolkswohlfahrt im ganzen Reich
über 27 000 NKV -Kindertagesstättsn errichten . Im Gau Würt-
temberg -Hohenzollern nahm die NSV und das bereits schon
1939, 19 856 Kinder in ihren 653 Kindertagesstätten auf . Heute
sind es 1216 Kindertagesstätten , die täglich von 60800 Kindern
besucht werden. Diese Zahl ist aber noch immer im Zunehmen
begriffen , denn die NSV will ja mit dieser Einrichtung mög¬
lichst vielen berufstätigen Müttern die Sorge um ihre Kinder
abnehmen . Ueber 550 000 deutsche Mütter , davon allein 27100
Frauen aus dem Gebiet Württemberg -Hohenzollern , weilten
zur Erholung in den NSV -Müttererholungsheimen im
Schwarzwald , im Allgäu , im Remstal und wo sie sonst noch
alle sind, und holten sich dort neue Kraft für den Alltag.

Auf allen Gebieten der sozialen Maßnahmen hat die NSV
Vorbildliches geschaffen und gesorgt , >daß allen , die Hilfe brau¬
chen, auch Hilfe zukommt. Aus diesem Grund ist es aber auch
notwendig , daß jeder in Verdienst stehende Volksgenoste Mit¬
glied der NSB ist, denn es gibt noch viel zu tun und dazu
muß jeder mithelsen!

bleues aus
— Vach» AM ganz« Htihmrrbestaod. Ws ein« Einwohne¬

rin in Andernach ihr Federvieh füttern wollt«, fiel ihr die Stille
im Hühnerstall auf. Bei näherem Zusehen mutzte sie feststellen,
daß alle ihre Hühner — durchweg wertvolle Legehühner — von
einem Dachs getötet worden waren, der die ganze Nacht über im
Stalle gewütet hatte. Das gefräßige Raubtier befand sich noch
im Stall , konnte jedoch entkommen. Auch aus anderen Gegen¬
den wird eine Zunahme der Dachsplage gemeldet.

** 101 Jahre all. Der älteste Einwohner Wanne-Eickels,
Gottlieb Ruschmeier, überall als „Opa Ruschmeier" bekannt,
wurde 101 Jahre alt. Der Altersjubilar war 36 Jahre aus
„Königsgrube", davon die letzten 13 Jahre als Fahrhauer tätig.
Der „liebe Opa" ist Veteran von 1866 und weitz auch heute noch
interessant von dem damaligen Kriegsgeschehen zu berichten. Bei
gutem Wetter macht Opa Ruschmeter noch seine Spaziergänge In
di« nächste Nachbarschaft.

** Sie fischten Rumkanister. Einen eigenartigen Fijchzug,
der in doppelter Beziehung feuchtfröhlich war, unternahmen von
einem portugiesischen Küstenort aus einige Fischerfamilien. Sie
hatten meist keine ansehnliche Beute gemacht und entschlossen
sich deshalb dazu, am Abend noch einmal einen letzten Versuch
zu machen. Dabei lächelte ihnen das Glück— allerdings anders,
als sie es erwartet hatten. Das Netz war schwer, als sie es ein¬
zogen, aber als sein Inhalt zum Vorschein kam, waren die Fi¬
scher anfangs wiederum enttäuscht. Denn er bestand aus zwei
großen Kisten, die gar nicht verlockend aussahen. Allerdings war
die Ueberraschung hernach umso größer, als es sich herausstellte,
daß diese — anscheinend von einem torpedierten Dampfer stam¬
mend — einige Kanister echten Rums enthielten. Nach einer
Kostprobe sijchte man weiter und konnte tatsächlich noch drei sol¬
cher Kisten an die Oberfläche befördern. E« läßt sich denken, daß
am Abend dieses erfolgreichen Fischtages in dem Dörfchen feucht¬
fröhlich gefeiert wurde

** Ratlonalblbklokhek in Lima durch Feuer zerstört. Die Na-
tionalbilliothek in der peruanischen Hauptstadt Lima, eines der
ältesten und größten Kulturinstituts Südamerikas, ist durch
Großfeuer zerstört worden. Ungefähr 70 000 Bände tm Werte
von fünf Millionen Soles wurden vernichtet. Die Flammen
griffen auch auf die Nachbargebäude über. Der Brand konnte
erst nach vielen Stunden aelöscht werden.

** Banknoten l« der „Benzinmühle-. Bor «tmger R«» wurv«
in einem Bankhaus in Santos (Brasilien) ein verwegener Ein¬
bruch ausgeführt, bei dem den Tätern ein Vermögen von rund
60000 Milreis in die Hände siel. Glücklicherweisewaren die
Nummern der Scheine kurz vorher alle ausgezeichnet worden, so
daß Hoffnung bestand, dank dieser Merkmale das Verlorene wie¬
derzubekommenoder zumindest den Täter ausfindig zu machen.
Aber leider täuschte man sich. Obwohl man die beiden Verbre¬
cher beinah« erwischt hatte, waren sie entwischt. Nach einer wil¬
den Flucht verschwanden die Gauner in einem sogenannten Auto-
frtedhof. und als dieser umstellt wurde, konnte die Volizsi nur
noch den einen fasten. Der andere hatte sich anscheinend au» dem
Staub gemacht. Sein Komplize behauptet«, gerade dieser habe
das ganz« Geld eingesteckt. Bet der Durchsuchung des Gelände«
vermocht« man aber de« zweiten Verbrecher nicht zu finden, und
so vermutet« man, daß dieser tatsächlich entkommen sei. Andern¬
tags verkauft« der Besitzer des Auto'riedhofss eine ausgediente
Bcnzwmtihl«, — und wenig später meldete sich der Autokäufsr,
Hz der Hand ein»« ganzen Packen von Banknoten, bei einem Po-
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Polster seines „neuen" Wagens gefunden. Di« Nachprüfung »tz-g<ch, daß es sich bei dem wertvollen Fund wirklich um di« in der
Nacht zuvor geraubten Geldscheine handelt«.

** Der Tiger in der Hundehütte. Ein aufregendes Erlebnis
hatte dieser Tage ein schwedischer Revierförster, der eines Mor¬
gens zum Krähenschießenausgezogen war. Dazu nahm der
Waidmann nicht wie sonst seinen schweren Drilling mit. sondern
nur eine Schrotflint«. Er schritt auf der Suche nach Krähen ah¬
nungslos durch Feld und Flur , während sich daheim ein Tier¬
drama abspielte. Seine Frau war ausgerechnet an diesem Tags
zu Verwandten in die Stadt gefahren, und das war auch gut,
sonst wäre noch größeres Unheil angerichtet worden. Als der
Jäger frohgemut heimkehrte, war er etwas erstaunt, daß ihm
diesmal nicht sein Hund entgegensprang. Also begab er sich zur
Hundehütte, um nach seinem vierbeinigen Gefährten zu sehen:
aber wie erschrak der Mann , als er aus der Hundehütte — den
Kopf eines Tigers herausschauen sah! Es hätte nicht des' wiiten--
den Fauchens bedurft, um dem Förster schleunigst zur Flucht zu
verhelfen. Er war heilsroh, als er sich in seiner Wohnstube kn
Sicherheit befand. Aber was sollte aus seiner Frau werden,
wenn sie ebenso ahnungslos heimkam? Glücklicherweise hatte
er Telefon, und so ries er in der nächsten Kreisstadt an. man solle
sofort einen Tierbändiger oder einen Polizisten schicken. Es stellte
sich später heraus, daß es sich um eine aus einem Wanderzirkus
entsprungene Raubkatze handelte, deren Bändiger endlich in der
Försterei mit dem Käfig erschien, um den inzwiscken in der
Hundehütte friedlich eingeschlafenen Tiger wieder einzufangen.

** Der Tod als Seburkslagsgcfi. Ein ln ganz Nordsseland
bekannter Zahntechniker namens Iensen wurde dieser Tage m
Helsingör 50 Jahre alt. Gleichzeitig konnte er sein 20 jähriges
Berufsjubiläum feiern. Er hatte sich zahlreiche Freund« zu die¬
sem Fest eingeladen. Mitten in der Feier stürzte er zu Boden
und starb an einem Herzschlag.

Die Hungersnot in Honan . — Gras und Häcksel.
Nanking , 11. Mai . Aus den Hungergebieten der Provin-

zen Honan und Schaiuung gehen neue Schreckensberichte ein.
Da die Rinde von den Bäumen bereits überall abgeschält ist.
nähren sich die Hungernden jetzt von Gras und Häcksel.
Staatspräsident Wangtschingwei hat das Ernährungsnnni-sterium mit sofortigen Hilfsmaßnahmen beanllraai

Anekdoten
Von Voltaire wurde , als er schon längst berühmt war.

ein Jugendstück aufgeführt , das allerdings sehr schwach war
und den Zuschauern gar nicht gefiel. Die Kritik legte sich
zwar mit Rücksicht auf des Dichters sonstige Beliebtheit Zu¬
rückhaltung auf aber das hinderte nicht, daß die Zahl der
Zuschauer mit jeder Vorstellung geringer wurde . Eins Ta¬
ges tras Voltaire einen Freund , der ihn sofort fragte , obdenn nun das Stück bester einschlage. „Nein tm Gegenteill"
entgegnete Voltaire . „Es ist nur ein Trost daß das Publi¬
kum das nicht merkt !" „Wieso denn das ? verwunderte sichder andere . „Sehr einfach: Weil es gar nicht da ist!" entgeg¬
nete Voltaire mit Galgenhumor.

Der alte Theodor Fontane weilte einmal in einer Gesell¬
schaft die sich, wie es damals Sitte war . damit vergnügte,
zwischen vorhandenen Gegenständen und Personen in geist¬
reicher Weise Vergleiche festzustellen. Dabei richtete die Gast¬
geberin an Fontane die Frage , welcher Unterschied zwischen
ihr und einer Uhr sei Schlagfertig und galant entgegnete
Fontane : „Sehr einfach, meine Liebe: Ber einer Uhr wird
man an die Stunden erinnert , bei ihnen vergißt man siel'

0v « «ud » u»» n , 11. Llai 1943
Unerwartet, Kart und »ekmerr-

lieb trat uns dl« kaum kakdars
ölsctirickt, daü unser inniggeliebter

Latin miä unvergeblicber kruder

keilet kgon « SII
am 6. Lpril 1943 bei den sekwsren Kämpfen
nördlich der Ooner im Mer von 19 fahre»
den Heldentod erlitten Kat tür Volku. küiirer.
Wir wissen, dsk unser liebes Kind in (Zolles
Hand wodlgedorgen ist.

ln tieter Trauer : Lin » » 8 » u. krau Nil » » ,
xed̂ Volŝ Qesckwistsr : Lstmun » N8U,

»Me Letiüindors , den 13. ölai 1943
Hart und unksLbar Irak uns die

MWWjj traurige bksckricht, daü nun such
aW mein »weiter und letrtsr , unvsr-

geülicker Lohn, unser lieber kru¬
der, Lckwsger, Onkel und Helle
8oläst Merl kLrommvr

kakrer in einer Oed.-Ssn.-Komp., Inhaber
des V«rw.-Lb»., reinen am 3. Lpril erhal¬
tenen schweren Verletzungen am S. Lpril im
Liter von nakeru 21 fahren erlegen ist. kr
kolgte seinem kruder schon nach 5 dlonaten.
kr gab sein junge» beben in treuer Lkliekt-
erküllung kür kükrer, Volk und Vaterland u.
rukt »uk einem keldenkriediiok am Kuban-

--
l//rsere -tn/relleLe Lat er'/r

gesancker SÄn-esterke
Ollcsk'll/r

bekommen.
str ckaakbarer kreucke

Z7a5a ZÄm/ck
geb. Lkbrecbt

//ermann Zcstmick
r . Ä . bei cker Webrm.

Wkkckback, 70. Llat 7S4ZViNiekmatr. 27
. . ^

örückenkopk.

Trsuerteier am Sonntag den 16. dtsi, nach¬
mittags 2 vkr . In der Kirche In Oräkenkausen.

Wieder Kat ein kottnungsvoiler, braver
lMardeiler rein beben geopfert und mit der
Kamille beklagen wir «einen trüben Tod.

ketriebskübrer und Oekoigschakt der
Kollmar L Jourdan L.O., pkorrbeim.

ln stiller Trauer : Oie Llutter N » rl » Kki-om»
m » e, ged. Voile. Oie Oerckwister » letiar»
Td « ue » >' mit krau In »» » , geb. Lkrommer
und Kindern. Stuttgart. Nalvn«
in » r . vi « Schwägerin S « rt » Pkroinmae,
geb. Tres» mit Kind, kkingen/vonau nebst
allen Lnverwandten.
1°rauerke!er am Sonata« clen IS. ätal, naolim. 2 vkr,
in Ser Kirche in Schömber«.
Vir trauern mit Sen Angehörigen um einen braven u.tilcbtieen Ardeitskameraöen, aem wir stets«in treue»
Oeöenken bewahren weröen.

! d ^

I.»N, »N,Id ^ ig,2
aikrsU 8autt>I»r, O. m. d. rralmbaoh/Nna.

IMS7» iWir k-rMoltsy älg -Wmer/IIeh--
blscbricht, daü unser «Inrlger,
lebensfroher, innigrtgel., braver
Lohn und kruder

Kuasn Vüknng
a « kr. I» » >n « m k»anr .-0r « n » -.u » gl.
am 12. >an. im blühenden Liter von 20 h,
fahren bei den schweren Kämpfen im Kau-

« » » I»»» , den 12. Llai 1943
kür di« überaus herrlich« Lotsilnakme u.

tiekstsn Mtgeküklr, welches wir beim Heim¬
gang meiner lieben krau, unserer unvsrgeü-
licken Llutter, Oroümutter und Schwieger¬
mutter krau P »ulln » Suldied erkakrsn
durften, ragen wir herrlichen Dank.

N» «« »» » Outdut » mit Lngskörigen.

> cs«».VMlg
Ki-slvot-beuFsn o.m.s.N.

. ^ hKasus kür seine geliebte Heimat gekailen ist.
In tieksm Leiimerr Die Litern 0u »t»v

aül » -lng und krau Imm » , ged. vreöler
mit Schwerter Ila « sowie alle Lnverwsnciten.

Trauerkeisr am Sonntag den 16. ölsi, nach¬
mittag» 2 vkr , in der Kirche in bangsnalb.

Wir betrauern In dem Heimgegangenen
einen lieben, kleiüigen und guten Lrbeits-
kameraden, der in unserer Erinnerung kort- »
leben wird, ketriebskükrer «. Oekoigschakt D
der kirma krwin Kämmerer , Lirkenkeld . I

e» »w « » » r , den 11. Llai IS43
oanksagunA,

kür die liebevollen Leweise herrlicher Ln-
teilnakme, sowie kür die vielen klumenspen-
den beim Heldentod unserer lieben, unver-
geülichen Sohne» Viktor Scdöttlo danken
wir herrlich.

Die trauernde Kamille Loorg Srlkötti « .

In der Nncht zum 2. Mai wurde
mir durch Bubenhände mein

SarlrMle eniimdet.
Trotz aller Nachforschungwar es
mir nicht möglich, dasselbe aufzu¬
finden. Wer kann mir über den
Verbleib desselben oder die Täter
Auskunft geben?

Zweckdienliche Angaben erbittet
Fra« Luise König Witwe

(Auto-König).
Lei Lbksssung des Wortlautes kär Todss-
snreigen und Danksagungen bitten wir,
den beschränkten kaum ru berücksichtigen

Herrenal  b.

WM - BeWllllS
demjenigen, der mir den Schuft
namhaft macht, welcher mir in der
Nacht vom 8 —9. Mai und 11.
bis 12. Mai die Tulpen in meinem
Garten böswillig abgerissen hat.

Fräulein Mina Bechtle
Cafö Brostus.

BemMiM siir rle3iMimiWkr-La»Wii
!»der LiiftwHe.

Bewerber für die Ingenivuroffizier -Lausb-ahii in der Lu,ft-
,Waffe reichen ihr Gesuch nicht mehr a>n die ihrem Wohnort M>-
stäwdige Annahmestelle für Offizierbeweriber der Lustwaffe,
sondern an die Annahmestelle 5 für Ossizierbewevber der
Luftwaffe in Wanke rBurg/Thür . ein.

Die bisher eingegangenen Gesuche werden dieser An¬
nahmestelle zngsleitet.

Angehörige des Gsburtsjahrganges 1926 reichen ihr Ge¬
such sofort , spätestens aber bis 30. 6. 1913 ein ; auch Ange¬
hörige des Gölmrtsjahrganges 1927 können sich bereits be¬
werben.

Der Reichsminister der Luftfahrt und Oberbefehlshaber
der Luftwaffe , Austwaffenpevsonalamt.

— vsutLLkvL kr » u « i»v »« rlc

Heute Donnerstag abend 8.30 Uhr Sinsen tm Heim.
Herrenal b.

SV Zentner gute

hat zu verkaufen

Hotel Lacher, Tel . 4V7

in auswärtigen frauenlosen Arzt¬
haushalt gesucht.

Angebote unter Nr . 389 an die
Enztälergeschäftsstelle.

Neuenbürg.
Z« verkaufen

MdekWemUtt
Preis RM . 30.-

Zu erfragen in der Enztäler¬
geschäftsstelle.

ksums
von 400 qm ab für Fabrikation
zu mieten od. z« kanfen

gesucht.
Angebote unter Nr . 385 an

die Enztälergeschäftsstelle.

Wildbad.
Wer kann ein Paar getragen«

Kinder-HalbfÄuhe
oder -Sandalen

Größe 24, abgeben evtl, gegen
kleinere, geflickte tauschen?

Schnizer, Kuranstalt.

8ekluü der üorvlavu snnskm«
8ist» vvkmlttsg«

Ms «äiiitzt msn VVÜ8«1»s?
Ls gibt uniäbligc Oekabren-
quellen  kür die im Kriege
doppelt wertvolle Wäsche:
8cknitte, Risse, örsndscbäden,
Verdeckungen und vieles wehr.
Oie kersil-Werke haben in jahre¬
langer Arbeit eine wertvolle
iehrschrilt über „Wäscbescbs-
den" geschallen und versenden
die interessante Lckrikt kosten-
und portofrei.
kitte suslMIen (»IsOruckssch «) seaäen »a

?«rs>I-Hlerk«, VIIssMork, 8eh»«Ravh SIS
ttame:

Ort:

l hekrsctirllt : „VLsckssck Läea , wie
sie entstellen uncl wie man sie verhütet"
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